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Donnerſtag, den 1. September. 


rilung. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Zur geneigten Peachlung. 
Für den Monat September er- 
öffnen wir ein Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ zum Preiſe von 
10 gr. Wichtige telegraphiſche 
achrichten werden nach wie vor 
durch Ertrablätter zur Kenntniß 
unſerer Leſer gebracht werden. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“ 
1———— 


en 


nt. in 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1. September 1767. Dr. Simon Muſaeus wird als Pfarrer 
an die Marienkirche berufen. 

1738. Der Stadt-Präfident bewillkommt den 
Biſchof von Culm. 


3. — 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Grandpré d. 30 Auguſt. Das Dorf Voncy, 
Mischen Voneier und Attigny hoch gelegen, fand man 
don Infanterie, namentlich Turcos ſtark beſetzt. Es 
hunde von zwei abgeſeſſenen Huſarenſchwadronen er- 
at und die Beſatzung gefangen genommen. — 
bends brachten drei Garde ⸗Ulauen zwei General⸗ 
bsoffiziere Mae Mahon's gefangen ein. 


— — —U— ũul-⁵ 8 — 


Deutſchlaud und Frankreich. 


Der „Staatsarzeiger“ enthält folgenden, durch die 
Sanft als officiel gekennzeichneten Artikel: „In ernſter 
Faltung hat Berlin die eroberten franzöſiſchen Geſchütze 
inziehen ſehen, an denen die blutigen Spuren von Sie⸗ 
gern und Beftesten noch hafteten. Aus manchem Blick 
war deutlich das Bewußtſein zu leſen, daß es nur unter⸗ 
eordnete Momente in dem großen Kampfe ſeien, an 
eich dieſe Trophäen erinnern. Mit welch wüſtem Ju⸗ 
1 90 hätte Paris ſolche Siegesbeute begrüßt, in ſeiner fieber⸗ 
aften Angſt um die „Gloire“ der „großen Nat on“ — 
ort faſt das einzige Band in der wilden Parteizerrüttung! 
Atblöhten Hauptes ſtehen wir da, wenn wir hier unſere 
efallenen Helden in den heimathlichen Boden ſenken! 
auntblößten Hauptes ſtehen wir da, wie die Waffenbrüder 
fü den großen Gräbern auf den Schlachtfeldern. Wir 
chten ehrfurchtsvoll das Wehen des Geiſtes, von wel⸗ 
zem unſere erbleichten Söhne erfüllt waren, als ſie hin⸗ 
ingen in den Tod für König und Vaterland. — Star⸗ 
en ſie doch ſo freudig für eine große, ſchöne Aufgabe 
deſeres Volkes! Aber jene ruheloſe, dem Spiele wüſter 
eidenſchaft ſo oft anheimfallende Nation, die abermals 
ch „ dliches Weh über Deutſchland gebracht hat, ſie ahnt 
0 kaum, daß es ſittliche Mächte find, denen fie erliegen 
Wr ſittliche Mächte, gegen welche die vollkommenſten 
offen und die raufluftigite Soldateska vergebens an⸗ 
Ämpft, Die Blüthe unſeres Bürgerthums, die Blüthe 
unseres Adels geht mit ritterlihem Sinne in den Opfer⸗ 
5 hi Uns alle durchdringt das Bewußtſein, daß es gilt, 
ie kommenden Generationen in Deutſchland vor der 
„hroßen Nation“ und ihrer politiſchen und ſozialen Fäul⸗ 
iß zu retten. Mit dieſer denkt ſie uns zu beglücken, 
Vin. fie mit unerſättlicher Gier nach dem Erbe unſerer 
net die Hand ausſtreckt! „Ebrfurcht vor Gott, recht⸗ 
affene Arbeit, gewiſſenhafte Pflichterfüllung und treue 
Pingebung für das Vaterland in Noth und Tod, das 
zu alt ererbte preußiſche Tugenden unſerer Fürſten und 
Weres Volkes. Das iſt der innerſte Kern, auf dem die 
andtige Ordnung und Zucht in unſerem Staatsweſen 
| Let in unſerer Armee ruht.“ Noch bat franzöſiſches 
atterweſen dieſe Grundlagen nicht durchnagt und wunder⸗ 
in wirkſam ſieht man ihre fittliche Macht ſich bewähren 
Wi er großartigen organiſchen Aktion unſerer Heerſäulen. 
ir ſehen auch die anderen deutſchen Stämme ein volles 


Die auf heut früh 6 Uhr angeſetzt geweſene Verlegung 
des Hauptquartiers nach St. Menehould, in der Mitte 
des Weges nach Chalons und Rheims, hat einen kleinen 
Aufſchub durch die geſtern Abend hier eingetroffene Nach⸗ 
richt, daß die Franzoſen einen Ausfall aus der Feſtung 
Metz verſucht haben, erlitten. Ueber den Erfolg der Operation 


Waſſermangel geſellt, und was das ſchlimmſte iſt, der 
Lazarethbrand iſt im weiteſten Umfange ausgebrochen u. 
fordert fürchterliche Opfer. Es bleibt der Napoleoniſchen 
Armee alſo Dreierlei nur übrig: entweder ſich beding⸗ 
gungslos zu ergeben, oder ſich durch Hunger, Durſt und 
Seuchen ſchnell auftreiben zu laſſen, oder endlich ſich 
durchzuſchlagen. 
für die grande nation doch gar zu unrühmlich, das Zweite 
weder klug noch rubmvoll, ſondern nur grauſam, und da 
wird man nothgedrungen zu dem letzten Mittel greifen, 
nämlich zur Wahrung der Waffenehre eine letzte Anſtren⸗ 
gung zu machen und dann die Kapitulationsbedingungen 
zu nehmen. 
ſanguiniſchen Hoffnung geben ſich die Franzoſen ſelber 
nicht hin; zum erſten Male während des Krieges ſind 
wir in der günſtigen Lage, dem Feinde das Schlachtfeld 
vorzuſchreiben und uns in der Defenſive zu halten. 
ſere Stellung vor Metz iſt derart befeſtigt, daß wir allen 


wir einen weniger demoraliſirten Feind vor uns hätten. 


ſchen Armee mit dem Mac-Mahon'ſchen Corps haben durch 


das Cavalleriegefecht des 3. ſächſiſchen Reiterregiments 
mit einem franzöſiſchen Chaſſeurregiment, welches letztere 
dem Corps Failly angehört, ihre Beſtätigung gefunden. 
Es geht alſo daraus hervor, daß Mac-Mahon eine Ver⸗ 
bindung mit der Armee in Metz gewinnen will. Daß 
dieſe Abſicht nicht erreicht werden kann, dafür bürgt die 
Stärke der Obſervationsarmee bei Metz, deren abrückenden 
Theile zur Operationsarmee gegen Paris von Erſatztrup⸗ 
pen bereits abgelöſt ſind und auch noch ferner abgelöft 
werden. — 

Sr. Majeſtät der König hat fih am 18. d. M. wie 
bekannt, ſehr nahe in das feindliche Feuer hinein begeben 
und wurde endlich von dem Kriegsminiſter v. Roon be⸗ 
wogen, ſich zurückzuziehen. Wie gefährlich die Stellung 
des Königs war, geht daraus hervor, daß der im Stabe 
Se. Majeftät ſich befindende Adjutant des Kriegsminiſters 
Major Frhr v. Buddenbrock-Hettersdorf durch einen Gra⸗ 
natſplitter an der linken Hand verwundet wurde, der ab⸗ 
ſpringend noch das Pferd des Hofmarſchall Grafen Per⸗ 
poncher tödtete. Erſt nach dieſem Vorfall konnte der 
König bewogen werden, ſich weniger zu exponiren. 

— Zur Belagerung von Straßburg. (Offiziell.) 
Die Parallele bei Schlichting (Straßburg) 600 — 800 
Schritte vor den Werken iſt heute Nachts von der com- 
binirten Infanterie-Brigarde verluſt⸗ und widerſtandslos 
eröffnet worden. 42 Geſchütze find neu in die Batterie 
eingeführt. 

Brüſſel, 30. Auzuſt. (Officiell.) Das Belgiſche 
Obſervationscorps concentrirt ſich mehr und mehr nach der 
äußerſten Grenze hin, ein größerer Theil der hieſigen 
Garniſon wird den Beſtandtheil des Obſervationscorps 
9 8 Die erſten Truppenabtheilungen rücken ſchon 

eute ab. 

Carls ruhe, Montag, 29. Auguſt. Die heutige 
„Carlsruher Zeitung“ meldet: Der Biſchof von Straßburg 
hat einen Verrmittelungsverſuch gemacht. Derſelbe kam 
nach Schittigheim hinaus, wo Namens des Generals v. 
Werder der Chef des badiſchen Generalſtabs, Oberſtlieute⸗ 
nant von Lescinski, mit ihm conferirte. Der Biſchof fand 
das Bombardement dem Kriegsrechte widerſprechend, ſein 
—— 


Tagesbericht vom 31. Auguſt. 
— L. Hauptquartier Bar le Due, 26. Auguſt 


konnte ich bis zum Abgang der Poſt noch nichts Zuver⸗ 
läſſiges in Erfahrung bringen, da die ausgeſchickten Adju⸗ 
tanten noch unterwegs find; zweifelhaft kann derſelbe 
aber nicht ſein, wie der Ausfall ſelber hier nicht uner⸗ 
wartet kam. Man hält ihn eben nur für eine ſchickliche 
Einleitung der Kapitulationsunterhandlungen. Wie ich 
Ihnen ſchon meldete, können ſich die Franzoſen in Metz 
nicht mehr halten; zu der Hungersnoth, die ſeit dem 18. 
dort herrſcht, hat ſich mittlerweile noch ein abſoluter 


Erſteres wäre das Vernünftigſte aber 


Daß der Durchbruch gelingen werde, dieſer 


Un⸗ 
Eventualitäten ruhig entgegen ſehen dürfen, ſelbſt wenn 


Die Nachrichten über einen Zufammenftoß der deut⸗ 


— 


Vertrauen blicken wir auf die Weisheit und Kraft un⸗ 
ſeres Königl. Kriegsherrn, dem Gott in ſeiner Gnade 
noch an ſeinem Lebensabend dieſe große ſchwere Aufgabe aufer⸗ 
legt bat. Er wird ihm ferneren Sieg und Segen verleihen 
und ſeinen allmächtigen Schutz und Schirm, daß er das 
Werk zu glücklichem entſcheidenden Ende führen möge, 
ohne Menſchenfurcht, an der Spitze ſeines treuen Volkes 
deſſen Pulsſchlag eins iſt mit der braven Armee, die un⸗ 
ter ſeiner Führung hinzieht in Noth und Tod und mit 
"ir einſtimmt in den Ruf: Unſere feſte Burg iſt unſer 
ott.“ 

Wir haben Grund anzunehmen, daß dieſer Artikel 
die Anſichten unſeres Bundeskanzlers und der vereinigten 
deutſchen Regierungen genau wiedergiebt, ja daß er ſo⸗ 
gar direkt aus dem großen Hauptquartier, das ſich jetzt 
auf dem Marſche nach Paris befindet, hierhergeſandt 
worden iſt. 


Verſtändniß unſeres preußiſchen Weſens gewinnen. Dem 
Spiel der Lüge und des Truges aus eigener Schuld an⸗ 
heimgefallen, hat ſich das franzöſiſche Volk, in frivolem 
Uebermuth hineingeſtürzt in den Kampf, den ſeine Regie⸗ 
rung angezettelt und vorbereitet hatte. Es fährt fert, ſich 
ſelbſt zu belügen und zu betrügen mit dem Wahne ſeiner 
Größe und Unbeſiegbarkeit, noch beim Heran⸗ 
nahen entſcheidender Kataſtrophen. Ueber dem 
Fürſten eigener Wahl, dem es ſeine Eide geſchworen, 
geht Fankreich mit einem Leichtſinn ohne Gleichen hin⸗ 
weg, und die öffentliche Meinung der Straße fängt an 
die Helden und Machthaber des Tages zu beſtimmen. 
Schon brandmarkt ſich das Volk durch eine an barba⸗ 
riſche Zeiten erinnernde Beraubung und Vertreibung fried⸗ 
licher Bürger anderer Nationalität. Wenis beachtet oder 
verleugnet werden, trotz feierlicher Verträge, die humanen 
Maßregeln zum Schutze und zur Pflege der Verwunde⸗ 
ten. Von der Armee und nicht blos von den Truppenthei⸗ 
len, in welchen ein Ausbund von Wildheit und Laſtern 
vereinigt iſt, wird allem völterrechtlichen Brauch zuwider 
gehandelt. Wehrloſe offene Städte werden in Brand 
geſchoſſen, Parlamentäre mit Schüſſen empfangen und 
zurückgewieſen, Verbandplätze der Verwundeten nicht ge⸗ 
ſchont. Und während dieſe Thatſachen offen vor den 
Augen Europas daliegen, wiſſen franzöſiſche Emiſſäre, 
weiß franzöſiſches Geld noch überall den Haß gegen 
Preußen und Deutſchland aufzuſtacheln und den Geiſt 
der Lüge aufrecht zu erhalten. Schon leſen wir auf ſol⸗ 
chen Grund hin Drohungen und Warnungen, daß die große 
franzöſiſche Nation, um ihrer großen civiliſatoriſchen 
Weltaufgabe willen, nicht geſchwächt und nicht geſchmälert 
aus dieſem Kampfe hervorgehen dürfe! Wir aber leben 
der Zuverſicht, daß dieſer Krieg, den wir mit den edelſten 
Kräften um die edelſten Güter unſeres Volkes kämpfen, 
nicht vergebens gekämpft ſein wird, für die Sicherung 
unſerer Zukunft. So gewiß es eine ſittliche Weltordnung 
giebt, ſo gewiß hoffen wir auf den Sieg der Wahrheit 
über die Lüge, des Rechts über die Anmaßung, der Geſit⸗ 
tung über jene ſittliche Fäulniß, die der Krieg jetzt leider 
hin und wieder in das eigene Land trägt. Die Blüthe 
unſerer jetzigen männlichen Generation wird nicht hinge⸗ 
opfert werden einem reſultatloſen Kriege. Wir willen es 
alle, daß es nicht blos gilt, den Erbfeind für die Gegenwart 
niederzuwerfen, ſondern auch die folgenden Generationen 
vor feinem Anfalle ſicher zu ſtellen. Mit hingebendem 


Bericht des 4 Garde Grenadier⸗Regiments (Königin) 
an Ihre Majeſtät die Königin über die Thätigkeit 
deſſelben in der Schlacht am 18. Auguſt. 


(Es iſt dies dasjenige Regiment, welches die größten 
Verluſte und den ruhmwürdigſten Antheil bis jetzt an dem 
FJeldzuge gehabt hat. D. Red.) 

M.⸗O. Labenville, den 20. Auguſt 1870. 

Am 18. Auguſt rückte das Regiment aus dem Bi 
vouak bei Hanonaille in nördlicher Richtung im Verbande 
der Diviſion bis über St. Marcel vor, da der Feind 
dort erwartet wurde. Schon war der Befehl zum Ab⸗ 
rücken in ein neues Bivouak gegeben, da die Nachricht 
eintraf, der Feind habe die Stellung geräumt, als rechts 
von dem Regimente Kanonendonner gehört wurde. Die 
Truppen dirigirten ihren Marſch ſofort nach dem Schall. 
Der Feind wurde in einer von Süden nach Norden lau⸗ 
fenden Stellung gefunden, deren Mittelpunkt das Dorf 
St. Privat⸗la Montagne war. Das 4. Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. (Königin) und das Regiment Franz erhielten den 
Befehl, nachdem der Geſchütampf von 2 bis gegen 4 
Uhr gedauert hatte, gegen das genannte Dorf vorzugehen. 
Deckende Schluchten benutzend, drang es in 2 Kolonnen 
vor, nahm die Höhe ſüdlich des Dorfes und nachdem es 
länger als zwei Stunden im mörderiſchen Art.⸗ und Ge⸗ 
wehrfeuer ſich gehalten hatte, um in ſeiner Flanke Unter⸗ 
ftügung zu erwacten, trat es gegen 7½ Uhr den Vor⸗ 


Spitze zu haben, würdig zeige. 


Anſicht wurde widerlegt; er bat dann, den Abzug der 


Bevölkerung zu geſtatten, welche Forderung abgelehnt wurde. 


Die Bitte des Biſchofs wurde angenommen, falls binnen 
einer Stunde gemeldet werden würde, daß der Gouver- 
neur von Straßburg überhaupt unterhandeln wolle. Auch 
wurde derſelbe eingeladen, heraus zu kommen und von 
den Angriffsanſtalten Kenntniß zu nehmen, event. könnte 
das durch einen Sellvertreter geſchehen. Bei der Rück 
kehr wurde auf den Oberlieutenant v Leseinski, obgleich 
er die Parlamentairflagge ſelbſt in der Hand trug, ein 
förmliches Pelotonfeuer eröffnet, die Flagge wurde von 
Kugeln durchlöchert. Der Vermittelungsverſuch war ſelbſt⸗ 
verſtändlich erfolglos. Das Bombardement dauert mit 
kurzen Unterbrechungen fort. Es gelangen jetzt Geſchütze 
des ſchwerſten Kalibers zur Verwendung. 

Brüſſel, 30. Auguſt. Der „Independanee belge“ 
zufolge iſt das Hauptquartier des Marſchalls Mae Mahon 
u Sedan, woſelbſt auch Napoleon mit feinem Sohne ſich 

efinden ſoll. 

Aus dem großen Hauptquartier vom 28. Mit⸗ 
tags wird uns telegraphirt: 

Alle als direct und telegraphiſch von Bazaine ſtam⸗ 
mend in Paris veröffentlichten Nachrichten ſind in Paris 
geſchmiedet, da Bazaine keine telegraphiſche Verbindung 
mit Paris hat und ein etwaiger Bote deſſelben eine volle 
Tagesreiſe zwiſchen Metz und der nächſten franzöfiihen 
Telegraphenſtation zurückzulegen hätte. 

Das bei dem glänzenden Gefechte am 27. in der 
Gegend von Buzanch Gwilhen Vouziers und Bleumont) 
auseinandergeſprengte und faſt aufgeriebene Chaſſeurregi⸗ 
ment war das 12. unter Oberſtlieutenant Laporte. Der⸗ 
ſelbe iſt, außer vielen anderen Gefangenen, verwundet in 
unſere Hände gefallen. 
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Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
a 11. 

Hauptquartier Bar le Due, 24. Auguſt. Die 
größere Hälfte des Marſches nach Paris iſt zurückgelegt, 
kaum 30 Meilen trennen uns von der ſtolzen Kaiſerſtadt, 
die wir in drei bis vier Tagemärſchen zu erreichen hoffen, 
wenn nicht die Diplomatie die ſehnſüchtigen Hoffnungen 
der Armee durchkreuzt. Der Wer nach Paris liegt offen, 
Chalons iſt, den eingetroffenen ſicheren Nachrichten zu⸗ 
folge, vollſtändig geräumt, und mit den 70,000 Mann 
Bürgerwehr, die ER jetzt in Paris zuſammentrommelt, 
werden unſere ſiegesbewußten Truppen nicht viel Federle⸗ 
ſens machen. Nach Paris! jubeln die Ofſiziere, nach 
Paris! ſeufzt der Soldat, der allein die ſchlimmen Ent⸗ 
behrungen des Lagerlebens in der freudigen Zuverſicht ger 
duldig erträgt, daß die Metropole volle Entſchadigung bie⸗ 
tet. — Die Reiſe des Königs von Pont à Mouſſon hier⸗ 
her ging ohne jeden Zwiſchenfall von ſtatten, die Landbe⸗ 
völkerung, welche hier nicht in dem Maße flüchtig gewor⸗ 
den iſt, wie mehr nach der Grenze zurück, ſtaunt über 
die wenigen Umſtände, die „le grand roi de Prusse“ 
auf der Reiſe macht. Ich ſah den König auf der Land⸗ 


marſch und Angriff gegen das Dorf mit der eingetro⸗ 
ffenen Unterftügung an. Das Dorf wurde genommen 
und, trog heldenmäßiger Vertheidigung, der Feind auch 
hier zurückgeworfen. Der Sieg war unſer, aber viele 
theure Freunde und brave Leute des Regiments waren 
geblieben. Unter den Augen Sr. Mal. würden wir käm⸗ 
pfen, ward uns geſagt, und erinnert, daß die Mannſchaft 
ſich der hohen Ehre, Ihre Majeſtät als Chef an der 
Das Regiment hat ſich 
durch ſei heldenmüthiges Vorgehen der hohen Ehre würdig 


gezeigt. 


Der Pfarrer Heinen, ſowie die Krankenbrüder haben 
ſich vorzüglich benommen, ebenſo verdient alles Lob der 
Träger der Fahne des I. Bataillons, Sergeaut Heip. 

Der General von Berger hat mir befohlen zu be- 
ſtellen: er erlaube ſich, Ihre Majeſtät allerunterthänigſt 
u beglückwünſchen, daß „Hochdiefelbe Chef eines ſolchen 

egiments ſeien. 
Verluſte an Offizieren und Aſpiranten: 

I. Bataillon: P. Lieut. von Pommer⸗Eſche 

verwundet und todt: ſchwer. 
Oberſt Gr. Walderſee leicht. Sec. Lt. Hellff ſchwer. 
Maj. von Reſenberg leicht. Sec. Lt v. Motz ſchwer. 
Hauptm. v. Trotha leicht. See. v. Schmidt leicht. 
Hautm. v. Falkenſtein leicht. Füſilier Bataillon. 
Sec. Et. v. Noſtiz ſchwer. f Todt: 
Sec. Lt. v. Stoltzenberg l. Maj. Prinz zu Salm⸗Salm. 


Sec. Lt. v. Uſedom ſchwer. Sec. Lt. von Kropff. 


Sec. Lt. v. Muhl leicht Sec. Lt. Prz. z. Salm⸗Salm. 
Sec. Lt. Napromski ſchwer. Prem. Et. v. Luttig. 
Bize-Feldin. Wegler ſchwer. Sec. Lt. v. Müller. 
Port.⸗Fähr. v. Hilgers l. Verwundet: 
Junk.⸗Unt. v. Beckedorf todt. Hauptm. v. Haugwitz ſchwer. 

II. Bataillon: Haupt. Gr. v. Keller leicht. 
verwundet und todt: See. Lt. v. Arnim leicht. 
Sec. Lt. Gr. zu Yſenburg t. Sec. Lt. v. Rieß ſchwer. 
Pr. Lt. v. Weltzien ſchwer. Junker Sixt v. Arnim leicht. 

Mannſchaften find todt, verwundet und vermißt: 
61 Unteroffiziere, 838 Mann. 

Unter den Todten befinden ſich die Feldwebel Gebauer 
Wolff, Apel, alle drei verheirathet und hat Erſterer eine 
8 Familie. — Bei den Verwundeten iſt der 

teroffizier Wöffler, der ſchwer verwundet ſein ſoll. 

Für den verwundeten Regiments⸗Commandeur. 

v. Vehr, 
Major und Bataillons⸗Commandeur. 


ſtraße zwiſchen Pont à Mouſſon und Commercy. Die 
Equipage des Hauptquartiers und der General waren be⸗ 
reits zwei Stunden voraus, als die Avantgarde des Kö⸗ 
nigs, etwa 30 Reiter aus allen Kavallerieregimentern der 
Armee, heranſprengte, dann folgte in einer Diſtanz v. ca. 
200 Schritten der vierſpännige offene Wagen, in welchem 
der greiſe Held mit einem ſeiner Flügeladjutanten ſaß, 
und 50 Reiter bildeten in gleicher Entfernung die Arrie⸗ 
regarde. In Beaumont wollte der Maire abſolut nicht 
glauben, daß der König von Preußen in dem Wagen ſaß; 
der Gute hatte den Kaiſer Napoleon ein einziges Mal 
auf der Reiſe geſehen, umgeben von einem ungeheuren 
Schwarm Soldaten, Generälen und geheimen Poliziſten 
und meinte, das gehöre ſo zur Würde der Majeſtät. Der 
König ſieht außerordentlich wohl und vergnügt aus, das 
bekannte wohlwollende Lächeln iſt auf ſeinen Zügen ſtere⸗ 
otyp geworden, und er hat alle Urſache, gehobenen Mu⸗ 
thes und in freudiger Zuverſicht auf die brave deutſche 
Armee zu ſchauen. In Commercy machten wir nur kurze 
Raſt; Abends um 4 Uhr kamen wir an und anderen 
Morgens um 8 Uhr gings weiter, nach Bar le Due. 
Gegen Mittag gelangten wir nach der hiſtoriſchen Stadt 
Ligny, wo ſich zur Zeit das Hauptquartier des Kronprin⸗ 
zen von Preußen befindet. Kurz vor Ligny betritt man 
die große Heerſtraße nach Paris; der erſte Meilenſtein 
auf derſelben, welcher 243 Kilometer nach der Hauptſtadt 
verzeichnet (ea 30 Meilen), wurde von den vorrückenden 
bayriſchen Truppen mit lautem Hurrah begrüßt. In 
Ligny begrüßte der Oberbefehlshaber der dritten Armee 
mit ſeinem Stabe, dem ſich eine große Anzahl fürſtlicher 
Perſonen angeſchloſſen hatte, feinen königl. Vater. Es 
war ein herzehebendes rührendes Wiederſehen, mitten in 
Feindes Land. Wie ein Jüngling ſprang der König aus 
dem Wagen und flog ſeinem Sohne in die Arme, beide 
hielten ſich minutenlang feſt umſchlungen und ſchmatzten 
ſich dann ſo herzhaft ab, daß es eine wahre Freude mit 
anzuſehen war. Darauf begrüßte der König die anwe⸗ 
ſenden Fürſtlichkeiten, zuerſt den Herzog Ernſt v. Koburg, 
dann den Erbgroßherzog von Weimar, den Prinzen Ar: 
noulf v. Bayern, u. f w.; der ehemalige Prätendent von 
Hollſtein, Friedrich der Sachte, der ſich ebenfalls im La⸗ 
ger des Kronprinzen beſindet, erfreute ſich der gnädigſten 
Aufnahme. Graß Bismark, der tout jours ſo vergnügt 
ausſieht, als hätte er ſoeben die Oppoſition im Reichs⸗ 
tage niedergeredet, und der allen Franzoſen, namentlich 
aber den Weibern, durch ſeine ſtattliche Figur imponirt, 
wurde förmlich erdrückt von Freundſchaftsbezeugungen. — 
Nach einer kurzen Conferenz der beiden Stäbe, und nach 
der Beſichtigung des 1. baierſchen Linien ⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giments, das die Ebrenwache gab, fuhren wir weiter durch 
die Lager der baieiſchen Armee nach Bar le Due, überall 
von tojendem Jubel der Truppen begrüßt. Um 5 Uhr 
langten wir hier an. Der König logirte ſich in der 
Banque de Frangaise auf der Rue de la Banque Nr. 20 
ein, wo er den erſten Stock bewohnt, ihm gegenüber hat 
Nr. 21 Graf Bismark, Nr. 23 Prinz Luitpold von Bai⸗ 
ern Quartier gemacht. Um 6 Uhr brachte die Muſik des 
5. baierſchen Jäger Bataillons dem Oberbefehlshaber eine 
Serenade; als der König am Fenſter ſich dankend ver⸗ 
neigte, ſpielte das gemüthliche Voͤlkchen: „Was man aus 
Liebe thut, das geht nochmal ſo gut!“ Als es bereits 
dunkelte, ging General v. Moltke auf die Nachricht, der 
Kronprinz von Sachſen habe Verdun angegriffen, mit ſei⸗ 
nem Stabe auf die benachbarten Höhen hinaus, wo man 
ſchwachen Kanonendonner hörte. — Heute früh 5 Uhr 
wurden wir durch glänzende Morgenmuſik der Baiern ge— 
weckt, die den Durchmarſch des 1 baierſchen Armeecorps 
auf Chalons introducirte. Von ½ 6 bis gegen 11 Uhr 
dauerte der Durchzug, und während der ganzen Zeit hielt 
der König zu Fuß zwiſchen dem General von der Tann, 
dem Befehlshaber des Corps, und dem verdienſtvollen 
General Stephan, der bei Fröſchweiler unter großer per⸗ 
ſönlicher Gefahr mit der erſten Diviſion den Sieg ent⸗ 
ſchied. Ohne Befehl, nur auf den Kanonendonner hin, 
führte General Stephan ſeine Diviſion, faſt durchgängig 
aus Rekruten beſtehend ins Feuer; mit welchem Erfolge 
iſt bekannt. Das ſtark gelichtete Corps — es hatte bei 
Froſchweiler 9% Verluſt — defilirte mit ſtrammſtem Pa- 
radeſchritt vor dem Könige, der für jeden einzelnen Offi⸗ 
zier ein freundliches Wort batte, und ſich aufs eingehendſte 
nach den Verhältniſſen einzelner Soldaten erkundigte. — 
In 8—10 Tagen können wir — ſofern die Diplomatie 
nicht peremtoriſch Halt gebietet, — in Paris ſein. Cha⸗ 
lons iſt vollſtändig geräumt, vor Met, das rund 100,000 
Franzoſen birgt, liegen erwa 200000 Mann, die gröhten- 
theils aus Landwehr beſtehen, der übrige Theil der 2. 
Armee iſt mit der 3. Armee nach Paris dirigirt. Der 
Kronprinz von Sachſen liegt vor Verdun und gedenkt 
ohne a Schwierigkeiten dieſe Feſtung zu nehmen. Die 
franzöſiſche Armee iſt vollſtändig demoraliſirt, wie ſich 
aus den Soldatenbriefen einer aufgefangenen Feldpoſt er⸗ 
giebt. Man ſpricht laut von Vorrath, Leboeuf ſoll ganz 
verſchwunden ſein, Froſſard im Gefängniß ſitzen. In 
Metz liegen allein 15,000 Verwundete. Die Armee muß 
ſich mithin in Bälde, da es an allen Vorräthen fehlt, 
entweder ergeben oder bei dem Angriff auf die ſtark ver⸗ 
ſchanzte Stellung der Deutſchen aufgerieben werden. — 
Morgen wird wahrſcheinlich das Hauptquartier weiter 
verlegt. — L. 

— —'—— — 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. Auguſt. Das Gentralicomite 
der deutſchen Vereine zur Pflege der Kranken und 


beginnt wahrſcheinlich Mittwoch, 31. Auguſt. 


Verwundeten hat neuerdings eine Ueberſicht feiner Thãti 
keit gegeben, woraus hervorgeht, daß die am weiteſten U N 
geihobenen Depots folgende find: Nancy, Courtelle, 
Pont à Mouſſon; die Reſerv⸗depots befinden ſich 3 
München Nürnberg, Leipzig, Görlitz. 

— Zum Generalſtabschef der vierten Am 
unter dem Oberbefehl des Kronprinzen von Sachſen k 
der General von Schlotheim, früherer Brigedecommande 
der großherzoglich heſſiſchen Cavalleriebrigade ernan 
worden. 

— Die Franzoſen prahlen gewaltig mit ihren 
heroiſchen Anſtrengungen # ner nam _ Paris, 
ſachkundigen Mittheilungen zufolge glauben ſie aber ſellſt 
nicht an den Erfolg ihrer Vertheidigungsmaßregeln, au 
wird von nüchternen Beobachtern verſichert, daß die fra 
zöſiſchen Militärs auf die Selbſtvertheidigung Paris gar 
feinen Werth legen, und daß die Meinung die vorher 
ſchende iſt, daß die Pariſer den Gedanken einer ernſt 
Vertheidigung aufgeben würden, ſo bald ſie ſähen, daß fie 
von dem Corps von Mac Mahon und den übrige 
regulären Truppen keine Stütze hätten. 


— Die drei Reſerve Armeen. Gegenüber den 
entſchiedenen Kundgebungen der öffentlichen Meinung 
Deutſchland und bei der Entſchloſſenheit der deutſchen 
Bundesregierung, jedwede Intervention in dem gegend 
tigen Kriege zurück zu weiſen, ift es kaum anzunehmen, 
daß die neutralen Mächte aus ihrer zuwartenden un 
zurückhaltenden Stellung heraustreten. Indeſſen, un 
auf alle Fälle vorbereitet zu ſein, und noch mehr, um 
Oeſterreich eine Warnung zu geben, das von den neuft 
len Mächten die meiſte Luſt zu verſpüren ſcheint beim 
Friedensſchluße ſich zu betheiligen, iſt die Herftellung von 
drei Reſervearmeen beſchloſſen, von denen die erſte vor“ 
läufig am Rhein Aufſtellung nehmen wird unter dem 
Oberbefehl des Großherzogs von Mecklenburg; die beiden 
anderen werden in Berlin und Glogau aufgeſtellt werden 
und zwar die zweite unter dem General v. Canſtein, 
dritte unter dem General v. Löwenfeld. — Mein 
etwa die Neutralen, daß fie unter den obwaltenden Ver, 
hältniſſen, nachdem der Kern unſerer Truppen bald vor 
die T hore von Paris vorgedrungen iſt, u 7 
von der franzöſiſchen Armee dort beſchäftigt wird, nun 
leichter einen Druck auf uns ausüben zu können meint 
Oeſterreich, daß nun der Moment gekommen iſt, um für 
Königgrätz Revanche zu nehmen, jo können wir ihnen 
allen nur ſagen, daß ſie ſich gewaltig irren. Deutſchland 
das einige Deutſchland, deſſen Söhne freudig in den 
Kampf für's Vaterland gehen, hat noch genug ſolch 
Söhne, um in wenigen Wochen noch eine ſolche Arme 
hinzuſtellen, welche gleich groß, gleich muthig und tod 
verachtend in den Kampf geht und ebenſo ausgebildet 1. 
ausexeccirt iſt, ihre Functionen im Felde uuc unter 5 
Waffe ebenſo genau kennt, wie die jetzt in Frankreich 
ſtehende Armee. — Oeſterreich aber wollen wir zu be. 
denken geben, daß ein Zweites Mal es vielleicht nicht 
ſo glimpflich davon kommen dürfte, wie es das erſte 
der Fall war. Möge Oeſterreich nur fortfahren in ſeinen 
Hetzereien gegen Deutſchland zu Gunſten Louis Napl 
leons, möge es fortfahren in 1 Rüſtungen, die u 
bier ſehr gut bekannt find — es wird dadurch vielleich 
gleich Napoleon das Gegentheil von dem erreichen, wa, 
es gewollt hat Zur Einigung Deutſchlands, wie ſie uud 
nach den bisherigen Erfolgen in Frankreich vorſchwebl 
fehlten bisher nur noch die deutſch⸗öſterreichiſchen Pre, 
vinzen. Vielleicht bietet uns Graf Beuſt die Gelege 
heit auch fie recht bald dem großen geeinigten deutſche 
Vaterlande einzuverleiben. „Wen Gott verderben wil, 
die ſchlägt er mit Blindheit.“ f 2 
In der Berfammlung deutſcher Biihdlf 
in Fulda (v. 27.) wird ein Hirtenbrief ie Katholiken 
Deutſchlands redigirt werden, der ſich über die Gone 1 
beſchlüſſe und die Stellung der Oppoſition gegen d 
Unfehlbarkeits⸗Dogma verbreitet. Die Versammlung 


— Ein deutſcher Patriot in Oe terreich 
Baron Sina hat dem preußiſchen See 1 
Anerbieten gemacht, in feinem Bade Trentſchin⸗Tepliß 
221 Verwundete des deutſchen Heeres unentgeltlich n 
verpflegen. 

— Franzöſiſche Schamloſigkeit. Gegenüber 
den Behauptungen, daß die Franzofen die Genfer Conven 
tion verletzt und auf die Aerzte und Verbandplätze gel ' 
fen hätten, bringt das „Journal de Debats“ folge y 
hübſche Erklärung: „Wenn eine ſolche Verletzung wirllic 
ſtattgefunden, ſo iſt daran nur die große Feigheit 7 
Preußen ſchuld. So oft nämlich ein preußischer Truppen“ 
theil von dem Feuer der Franzoſen ſtark decemirt wir 
werden die Feldlazarethe in die Feuerlinie vorbeordert, da f 
die Trupen, durch die Unverletzlichkeit des rothen Kreuſe. 
gedeckt, ſich ſalviren können! Solche Feigheit erbitt „ 
denn natürlich die braven franzöſiſchen Krieger, und a 
kann es ihnen gar nicht verdenken, wenn fie ihrer Ei, 
rüſtung durch Abgeben von Salven den paſſendſten Pit 
druck geben.“ Kann die Frechheit und Erbärmlichle 
weiter gehen? 8 

— In der Schlacht bei Gravelotte hat allein da, 
Officiercorps des Gardecorps einen Verluſt von 65 Tes 
ten erlitten. Die Zabl der verwundeten Officiere 75 
31 belief ſich auf nahezu das ſech fache die 

ahl. — 

— Eine Verſammlung von hervorragenden Mist, 
dern aller Parteien fand am 30. d. M. tat, zu we 1 | 
der Oberbürgermeiſter Seydel, der Abgeordnete Regie, 
Rath von Unruh und der Abgeordnete Dr. Löwe ( | 
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Treibt ihm den Hut an! Diele Expectoration verſtand unſer 
Entbuſiaſt, welcher ſofort feine Demonſtration unterbrach und - 
ſich ſchleunigſt in den Waggon zurück zog. Eine ſchwache, aber 


wohlverdiente Lektion. 


al 
8 ſind. Der Zweck derſelben iſt, der Erlaß einer 
herigen den König, in welcher die Zuſtimmung zu der 
8 Politik der Regierung und der Wunſch ausge⸗ 
werden fell, daß der König auf dem bisher be⸗ 


in dem Umfange übernommen, als der Verkehr freigegeben und 
Transportmaterial disponibel iſt. Auch müſſen Verſender ſich 
ſchriftlich damit einverſtanden erklären, daß die Sendungen in 
offenen Wagen befördert werden, da die Geſtellung bedeckter 


ritten 
eines . gi fortſchreiten, und mit der Schaffung] Wagen nicht immer zugeſagt werden kann. — Ferner müſſen 
8 M Deutſchlands ſein Werk vollenden möge. die Frachtbriefe der nach Berlin adreſſirten Sendungen bis auf Bei fe ft 
oskau und Leipzig. Schon früher brachten] Weiteres mit dem Vermerk: zu Ausladung innerhalb der . 
Eingeſandt. 


Entladungsfriſt in Berlin beſtimmt“ verſehen ſein. 

— Scene aus dem Lagerleben vor Fick. (Aus dem Briefe 
eines Thorners vom 4 Oſtprß. Gren. Reg Nr. 5) Bivoul La 
Quinoſa 23. Aug. 1870 per Bahnhof Courcelles. 

Viel Neues kann ich Euch nicht berichten, da wir hier faſt 
gar nichts erfahren. Wir lagern vor Metz und erwarten mit 
Ungeduld einen Ausfall des Feindes, ſowie die endliche Uebergabe 
der Stadt. Als wir am 19. d. M. Nachts von einem Ausfluge 
nach den Schanzen zurücktehrten, auf welche unſere Artillerie 
einige unerwiderte Schüſſe abgegeben hatte. ſchlugen wir unſer 
Vorpoſtenlager in der Näbe von Courcelles in Mitten einer 
Wieſe auf und ſtreckten uns ermüdet auf das naßkalte Lager 
nieder, um ohne Stroh nur mit dem dünnen Mantel bedeckt 
einige Stunden Schlaf zu finden. Ein unerträglicher Geſtank 
ließ uns jedoch nicht ruhen und unſere Vermuthung wurde be⸗ 
ſtätigt, als der Sergeant Henfler einen todten Menſchen neben 
ſeinem todten Pferde im Cbauſſeegraben entdeckte, die ſchon 
einige Tage gelegen haben mußten. Unſer Hauptmann W. be⸗ 
orderte ſofort eine Abtheilung mit Spaten und Hacke unter der 
Führung des genannten Sergeanten, welche die Cadaver dem 
Schoße der Erde übergeben ſollte. Es war ein eigenthümliches 
Gefühl, welches uns beſchlich: ein todter Mann auf fremder 
Erde; wer wußte, wie bald auch wir ſo daliegen konnten, unge⸗ 
kannt den Vögeln und Würmern zum Fraße. 

Als die Grube gegraben war und die Arbeiter ſich an⸗ 
ſchickten, den Todten aufzunehmen, blickte derſelbe plötzlich wild 
um ſich und ſchrie: Wat will ju denn mit mi moaken! und 
als die erſchreckten Arbeiter ihn ziemlich unſanft zur Erde fallen 


die au. 

lens tungen die Notitz, daß in der Nähe von Meg zwei 
das Se rte Namens Moskau und Leipzig lägen. Es find 
von Sin Meiereien, welche weithin ſichtbar auf der Spitze 
haften geln liegen. Die Erſtürmung dieſer kleinen Drt- 
die tes und Leipzig, hat auf dem rechten Flügel 
acht vom 18. Auguſt entſchieden. 


— Der „Rhein. Curier“ bringt den Wortlaut des vom 
Füſilier Kutſchke verfaßten Liedes: 
„Was kraucht dort in dem Buſch herum? 
Ich glaub', es iſt Napoleum Du 
Was hat er rum zu krauchen dort? 
Drauf Kameraden, jagt ihn fort! 


Dort haben ſie im off nen Feld 
Noch rothe Hoſen aufgeſtellt!“ 
Was haben die da rum zu ſteh'n? 
Drauf los, die müſſen wir beſeh'n! 


„Mit den Kanonen und Mamſelbn, 
Da knallen fie, daß die Ohren gelb n.“ 
Was haben fie da rum zu knall n? 
Drauf Kameraden, bis fie fall n? 


„Napoleum, Napoleum, 

Mit deiner Sache geht es krumm!“ 
Mit Gott drauf los, dann iſt's vorbei, 
Mit ſeiner ganzen Kaiſerei! 


„Und die franzö'ſche Großmaulſchaft, 

Auf ewig wird ſie abgeſchafft!“ 

Auf nach Paris! den richt'gen Lobn, 
Dort gebeu wir'n der grrrrande Nation!“ 


— ud 
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E Ausland. 
Polen. Von der polniſchen Grenze, 25. Auguſt. 


im ſoweren Niederlagen, welche die franzöſiſche Armee 
die Aue gegen die deutſchen Heere erlitten hat, haben 
der wilde Emigration in Frankreich, der Schweiz und 
tales veranlaßt, alle ihre waffenfähigen Mitglieder 
Vert eid fischen Regierung zu jeder Hilfeleiſtung bei der 
ſcanzöſt igung von Paris zur Verfügung zu ftelen. Die 
diet ide Regierung hat, wie polniſche Blätter melden, 
hat fi * bieten angenommen und mit ibrer Genehmigung 
ef 5 Paris ein aus den ehemaligen Inſurgenten⸗ 
mite eidenreich, Wyſocki und Wroblewski beſtehendes 
die in „gebiet, bei welchem ſich diejenigen Emigranten, 
Aalgapp ie Fremdenlegion, in Freicorps oder in die Natio⸗ 
iſt Br eintreten wollen, zu melden haben. Gleichzeitig 
pn Emigranten Somit mit der Gründung eines Cor⸗ 
ter die enz⸗Bureaus beſchäftigt, das für franzöſiſche Blät⸗ 
Der 8. dolniſche Frage behandelnde Artikel liefern ſoll. 
On. cakauer „Czas? veröffentlicht einen Aufruf eines in 
dern neuerdings zuſammengetretenen Slowen⸗Comite's, 


Pörſen⸗Perichl. 


An Jugend aller Slawiſchen Stämme in Europa ließen, ſprang er eilig auf und lief, was ihn ſeine Füße tragen 
Verbind ert wird, unter dem Namen Weißer Adler“ eine [ konnten. Es war einer von unfern Grenadieren, Mundt, der Berlin, den 30. Auguſt. cr. 
a misch zur Befreiung der Slawen von der deutſchenſich ſchlaftrunken neben dem todten Cadaver hingeworfen Jonds: matt. 
a m gr 1 bilden. Der 9 8 nchen und ſofort eingeſchlafen war. Das Gelächter des ganzen cn FTC 74/4 
terneh or der Betheiligung an einem ſo utopiſchen Bataillons könnt Ihr Euch vorſtellen. acſchau 8 Tage.. allg 
men. (Oſtſ.⸗Ztg.) ; Poln. Pfandbriefe fo » er men 66 
Fr : ” : h — Pur Signatur der DeutfÄhfreffer in Polen. Aus dem Nachbar⸗ 

N ſer ee eich. In Brüſſel am 5 2 eingetroffene | lande wird uns mitgetheilt, daß durch die gründlichen Schläge, Weſtpreuß. do. 4% 7878 
Meldun er, namentlich die „France“ eftätigen die [welche die Franzosen, reſp. Napoleon und feine Spießgeſellen Poſener do. neue 4% ”civ Et 807/8 
eine ung, daß in Paris ſchon fetzt ſtark die Rede iſt von a : Amerilaner . . 93 

N west beilweiſen Verlegung der Regierung nach einem von den Deutschen erhalten haben, anden Min Cape: CVVT 76 
f ärts er i freunde, reſp. Deutſchfreſſer gründlich auf den Mund geſchlagen x ee re n 
der — . Orte, falls die Verbindungen zwiſchen | ſind. Als der zeitige Krieg ſeinen Anfang nahm, war der Jubel Anf ae ee TE 491/a 
Une auptſtadt und den nicht oceupirten Departements .Die 3 zefen in die Ki Wehen: 
hetbrochen werden. Es würden dann 2 oder 3 Mit⸗ unter den Beſagten groß: Die Frauen liefen in die Kirche und Auguſt 74% 
Dieter des Gabinets fid nach Bourges oder Tonrs be le.] beteten für den Sies der Franzoſen und die Männer, Politiker] gegen: e iu 
Nr die weitere Vertheidigung -i organiſiren. Die von der Intelligenz dieſseitiger Franzoſenfreunde rropbescten] loco N . 52 
die Fed 4 große Eiſenbabngeſellſchaften hätten ebenfalls mit offen zur Schan getragene mann ſrende den Gieg Auguſt⸗ Septet. . 52'/a} 
bo, Erlaubni i ; 18 der Franzoſen über die Deutſchen. Auch ſie knüpften an denſelben, 3 
on grlaubniß nachgeſucht, für denſelben Fall ihren Sitz ee . 75 Sept.⸗Oectbtte. n 
daß aris zu verlegen. Die „Independance“ erfährt geblendet von dem bisherigen Nimbus des franzöſiſchen Namens, Octbr⸗Novbr 527/ 
D Abeims * Vertheidigungszuͤſtand geſetzt iſt. Die] die thörichte Hoffnung, daß Napoleon ihre immerbin traurige | Adel: T Sa 5 
N olirung der i Berei ; f Lage zum Beſſeren ändern werde. Eine erklärliche zwar, aber 97 
dend g der in dem Bereiche der Befeſtigungen lie⸗ er x g loco 14 
en Häuſer habe bereits begonnen. doch eine Täuſchung, die da bekundet, in welchem gedankenloſen pro Herbſt Dr 5 175 
Dan panien. Madrid, 28. Aug. Eine karliſtiſche Datei der beſſer ſituirte und gebüdete Theil der Bevölterung | grins s 3 
ö de hat die Eiſenbahn wiſchen Pamplona und Aldasna unſeres Nachbarlandes befangen iſt. Ebenſowenig wie Napoleon = guft m 
5 \ A JJ; v 
Neue Banden ſind unter General Imaquiro 8 3 5 a ge ee eg pro Herbft pro 10,000 ( ee 17140 
U ——— — — 


au 
f Mam Jufanterie und Gebirgsartillerie wurde nach 
a geſandt. 


Verſchiedenes. 


Nager Signatur däniſcher Geſin nung. Der 
Gut, brikant Herr Louis Graß aus Forſt i. L. hatte die 
changer us einen ihm von einer kopenhagener Firma zu- 
ei Geſchäftsbrief zu überſenden, den wir, als 
danen end für die Stimmung und Geſinnun der Stock⸗ 
Aödru ohne jeden Commentar im Wortlaut hiermit zum 


uck bringen: 
„Copenhagen, 24 Auguſt 1870. 
S Herrn Louis Graß in Forſt i / L. 
dom I te es Wahrheit ſein, was Ihre werthe Schreiben 
Negreig, dieſes mir mitteilt, daß die preuſiſche Arme 
len, daß gegen Frankreich war, jo habe ich mich entſchloſ⸗ 
d soll c bis weiter keine dentſche Waren füren werde 
Sie wen Sie deshalb für mich nichts abſende, wenn 
Ändert 5 dagegen melden, daß das Waffengtück ſich ver. 
Fam „nat, Jo daß die Preußen mit Bismark und Wil⸗ 
können Sg Spitze, von die Franzoſen zermetzelt ſind, 
ie mein Ordre effectuiren. 
Zeichne hochachtungsvoll 
Bi B. C. Engel.“ 
— — — — eren 


Locales . 


ae ene Ostbahn. Wegen des durch außerordentliche In⸗ 


ebenſo wenig würde Napoleon III, ſchon um Rußland nicht 
zu einer ernſtlichen Parteinahme gegen ſich zu zwingen, heute, 
im Fall ihm der Sieg geworden wäre, etwas Erſprießliches zur 
Aenderung der Lage Polens gethan haben. Die preußiſchen 
offlziellen Depeſchen vom Kriegsſchauplatze wurden als unwahr 
— wie wäre das möglich, Deutſche über Franzoſen ſiegen! — 
verlacht und den franzöſiſchen Lügenberichten ohne Weiteres 
Glauben geſchenkt. Dabei mußten unſere Brüder jenſeits der 
Grenze mancherlei Aergerniß ertragen ſeitens dieſer Sorte 
phantaſtiſcher Deutſchfreſſer, von welchen weder eine richtige 
Anſchauung der zeitigen politiſchen Verhältniſſe, noch nur billige 
Würdigung des Deutſchthums und der Deutſchen erwartet wer⸗ 
den kann. Jetzt freilich, wo die zeitigen „Schwabenſtreiche “ 
einen ſo imponirenden Erfolg gebabt, da ſind auch dieſen 
Franzo'en = Enthuſiaſten die Augen aufgegangen und an Stelle 
des voreiligen und höhniſchen Jubels herrſchen nun Betrübniß 
und Niedergeſchlagenheit. 

Wenn auch die Mehrbeit der Bevölkerung des Nachbar⸗ 
landes von ungerechtfertigter Sympathie für die Franzoſen erfüllt 
war und noch vielleicht iſt, To iſt das gewiſſermaßen erklärlich. 
Die po niſchen Emigranten haben ja in Frankreich gaſtliche Auf⸗ 
nahme gefunden Aber ſchwer begreiflich iſt der Enthusiasmus, 
den ein anderer Bruchtheil der Bevölkerung jenſeits der Grenze, 
für die Franzoſen kundgiebt. Viele mit dem Kulturfirniß lackirte 
Männer und Jünglinge moſaiſcher Konfeſſion, und unter ihnen 
nicht Wenige, die auf einem preußiſchen Paſſe in Polen leben, 
theilen die Antipathie jener polniſchen Deutſchfreſſer gegen die 


Getreide- und Geldmarkt. 


Chorn, den 30. Auguft. 
Wetter: veränderlich. . 
In Roggen und Weizen polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 
Weizen pr. 2125 Pid. 61 -68 Thlr. 
Roggen nach Qualität 38— 42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer 20—24 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Erbfen pr. 2250 Pfd. 36—42 Thlr.: 
Spiritus ohne Angebot pro 100 Ort. 
Rübſen pro 1850 Pfd. 86—90 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 74½, der Rubel 24½ Sgr. 


Danzig, den 30. Auguſt. Babnpreife. 

Weizen heute nur geringfügig zur Conſumtion genommen. 
Preiſe 8 von 58- 68 Thlr. für bunt und hellbunt 
122— 130 5 

Roggen im Verlaufe der Börſe matt und ſchließlich 120 — 
125 Pfd. von 42¾ 45 Thlr. pr. Tonne. 

Gerfter 4 gefdäftstoß, 


Geil. en 
2 friſcher nach Qualität von 38 —40 Thlr. p. 2000 Pfd. 


piritus ohne Zufuhr 2 

Nübſen Heine Zufuhr, Markt unverändert, gute trockene 
Qual. von 93102 Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 105¼ —110¼ 
Sgr. pr. 72 Pfd. 

Raps gute Qualität 99—101 Thlr., pr. 2000 Pfd. oder 1069/8 
109 Sgr. pr. 72 Pfd. 


Deutſchen, ſowie die Schwärmerei derſelben für die Franzosen. Stettin, Dienftag, 30. Auguft, 7 95 155 5 Da 
Wober ſolch wunderliches Gebabren? Rechtfertigt daſſelbe die loco 74—80, per Auguſt⸗September 80 = er Aug. 52½ Br 
Rückicht fürs Geschäft? — Wir regiſtriren bier IE diſe [ per Frühjahr 77. Roggen woch 4 % Nübel loco 13%, 
Thatſache ohne jede erklärende Bemerkung und tnüpfen an | Per Sever 52 4 PT Ba 13½ Spiritus (000 
dieſelbe noch die Mittheilung eines tomiſchen Vorfalls, der | per Auguſt 13¼½ Bt, per Sep. ber 16° per October 175%, 
ſich auf dem bieſigen Babnbofe in v. Woche zutt Ein Enthu- | 16% Br, per Aua ee 
ſiaſt dieſer Sorte kam gegen Mittag mit einem Zuge an, welcher [pr. Frühjahr 1718. 
einen kleinen Transport franzöſiſcher Kriegsgefangener bieber ——— 

waren, trat ſofort Amtliche Tages notizen 


brachte. Als dieſe aus dem Waggon 1 betet 

an ſie unſer Enthuſiaſt, den eine ältliche jüdiſche tete, i 7 

heran und küßte 2 umarmte mehrere der Gefangenen. Einer | Den 31. Auguſt. d 12 — 5 Frage Luftdruck 
unſerer Mitbürger, der auch au Strich. Waſſe 


f dem Bahnbofe anweſend war, 27 Bol Al 
richtete an beſagte Dame die Frage, ob der 


Herr, der Enthuſiaſt, 
auch ein Franzose ſei. Ach nein, lautete die Auwa er int Her 
mein Sohn, — worauf unſer Mitbürg 


er eine Bemerkung über 
das unpaſſende Gebahren des Sohues laut fallen ließ. Der Be⸗ 
merkung folgte ſofort ſeiten 


8 mehrerer Anweſenden der Ruf: 


nahme der Transportmittel entſtandenen Wagenman⸗ 
tladefri ie Kgl. Direction zeitweilig die bisherigen Be⸗ und 
Rey iſten dahin abgekürzt, daB ®) die Selbſtbeladung be⸗ 
Tages üterwagen Seitens der Verſender innerhalb der nächſten 
Vage ſtunden nach Benachrichtigung über Bereitſtellung der 
Seite die Selbſtentladung angekommener Güterwagen 
de gesſtunde Empfänger ebenfalls innerhalb der nächſten 6 
n den nach Aoifirung der Sendung bewerkſtelligt wer⸗ 
a — wobei indeß auswärts bis zu 3 Meilen vom Stations⸗ 
dun desſtu nenden Empfängern eine Friſtverlängerung um 8 
te * Nden, und den mehr als 3 Meilen entfernt vom Stations⸗ 
est enden Empfängern eine Frifiverlängerung um 12 
unden den zugeſtanden wird. Unter dem Ausdruck „Tages⸗ 
ey für jetzt die Zeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
verſtehen. Die Beförderung von Gütern wird nur 


ER 


r 


Ekxfriſchungsmittel 


Iuferate 
Bekanntmachung. 

Mit herzlichem Danke für die uns 
überwieſenen Beiträge und Gaben machen 
wir hierdurch bekannt, daß wir bis jetzt 
an das Geutral-Comite der deutſchen Hilfs- 
vereine in Berlin 25,000 Thlr. baar und 
außerdem Lazarethgegenſtände, Wäſche und 
aller Art abgeſchickt 
haben. Ferner haben wir geſtern auf 
Antrag des Generalarztes Geheimen Me⸗ 
dicinalrath Dr. Wagner für die Verwundeten 
unſers tapfern erſten Armeekorps einen 
reichen Tronsport von Wäſche, Verband⸗ 
zeug, chirurgiſchen Inſtrumenten, Nahrungs⸗ 
und Erfrifhungs- Mitteln, namentlich an 
Wein, Liqueuren, Cigarren, Kaffee, Zucker, 
Salz, Rauchfleiſch unmittelbar in die 
Kriegslazarethe abgeſendet. Außerdem ſind 
von uns eine beträchtliche Anzahl von 
Krankenpflegern und Pflegerinnen, Kranken⸗ 
transporteuren und Heilgehilfen u. ſ. w. 
auf den Kriegsſchauplatz abgeſchickt, und 
mit den erforderlichen Reiſemitteln verſehen 
worden. Wir knüpfen an dieſe Mittheilung 
die ergebenfte Bitte, in der bisher bewie⸗ 
ſenen Opferfreudigkeit nicht nachzulaſſen, 
und uns auch fernerweit mit den Mitteln 
zur Unterſtützung der tapfern deutſchen 
Krieger zu verſehen. ö 

Der Provinzial⸗Hilfsverein. 


v. Horn. 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin 

iſt zu conſultiren in . 

Thorn, Hötel de Sanssouci, 


beftimmt vom 3.—8. September. 
Sprechſt. I—1 Vorm. 


Verloren 
ein ſilbernes Armband. Gegen Belohnung 
abzugeben Culmerſtr. 344. 


Petschafte, Wappen 
in Metall und Stein, Farbenſtempel, 
Trockenpreſſen ıc. ꝛc. ſauber u. billigſt 


Einem geehrten Publikum die ergebene 


Anzeige, daß ich Altſt. Markt 436., 1 Tr. 


hoch, neben dem Kaufmann Hrn. Friedrich 
Schulz, ein 


Ein- und Verkauſs-Geſchäft 


von neuen und gebrauchten Möbeln etablırt 
habe, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Adolph W. Cohn 
Ausverkauſ. 
Das Lilienthal'ſche Waarenlager 
muß ſchleunigſt ausverkauft werden. Be⸗ 
ſtellungen auf Herren⸗ Garderoben werden 
modern, ſauber und ſehr billig ausgeführt. 


An Magenkrampf, Verdauungs⸗ 
ſchwäche ꝛc. ac. Leidenden 


wird das faſt 50 Jahre ſegensreich wir 
kende Dr. med Doecks'ſche Heilmittel em⸗ 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der 
Exp. d. Bl. Das Mittel iſt nur direct 
zu beziehen durch Apotheker Doecks, 
Harpſtedt bei Bremen (früher Bar ſtorf) 


Annaberger und Krakauer 
Gebirgskalk 

ſtets friſch ab meinem Lager offerire 
Thorn. C. B. Dietrich. 

Beſtellungen auf ganze und halbe 
Waggonladungen werden innerhalb eini— 
ger Tage gegen eine mäßige Provifion 
zum Selbſtkeſtenpreiſe prompt effectuirt 


Stettiner Portland⸗Cement, 
Dachpappen, Steinkohlentheer, 
Asphalt 


offerirt billigſt 


C. B. Dietrich. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 
Cigarren 

a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, ä 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret- 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 

L Dammann & Kordes. 


a (Fortſetzung.) 
t) Auf der Bromberger Vorſtadt und ſonſt durch Lehrer Herrn Herholz. 
Handelsmann Abrahamſohn 10 jg., Fuhrherr Brüche 5 ſg., Maurergeſ Biehlings 1 ſg., 


Einwohner Berg 5 


ſg., Dachdecker Baugſch 2 ig. 6 pf., Wwe. Barz 1 ſg., Eigenth. 


Barz 3 ſg., Arbeitsm. Biſchof 2 ſg., Einwohner Bruczkiewitz 5 ſg., Eigenth. Donis⸗ 


lawski 2 ſg., Maurer Nivfhon 2 fg. 6 pf, Geſchw. Didſchon 7 fg. 6 pf., Arb. Ehm 


5 fg., Lehrer Frölich 7 fg. 6 pf., Einwohner Flemming 2 fa., Einwohner Freudenreich 
2 fg. 6 pf., Eigenth. Fehlauer 5 ſg., Einwohnerin L. Fehlau 5 ſg., Beſitzer Farchmin 
10 ſg., Einwohner Feldt 2 fg. 6 pf., Fleiſchermſtr. Geduhn 7 fg. 6 pf., Reſtaurateur 
Genzel 15 ſg., Einwohner Gaſikowski 2 fg., Cigenth. Gablitz 3 ſg., Eigenth. Gurni 
7 fg. 6 pf., Einw. Gröning 1 ſg., Einw. Grabowski 2 fg. 6 pf., Maurer Grütter 
10 fg., Lehrer Herholz 10 ſg., Rektor Haſenbalg 10 fg, Förſter Hartwig 5 ſg., 
Förſter Hardt in Smolnik 1 tlr., Hefenfabr. Jaſter 5 ſg., Einw. Jungermann 1 ſg., 
Arb. Jahnke 1 ſg., Eigenth. Jäger 5 ig, Einw. Jabs 5 g., Arbeitsm. Jabs 2 fg. 6 pf, 
Reſtaurateur Kluge 15 ſg., Arb. Kupczynsky 2 ſg., Arbeitsm. Knels 2 fg. 6 pf., 
Einw. Kelm 5 ſg., Arbeiterin P. Kronitz I fg, Ziegelmſtr. Lau 1 tlr., Eigenth. Langer 
5 ſg., Arb. M. Lewandowski 1 fg. 6 pf., Arb. Lipertowicz 1 ſg., Geſchw. Lewandowska 
2 fg., Arb. Lorenz 5 ſg., Arb. Lange 2 fg. 6 pf., Arb. Lucht 2 ſg., Zimmergeſelle 
Langner 1 fg. 6 pf., Zimmergeſ. G. Lüdtke 5 ſg., Maurergeſ. B. Lüdtke 2 ſg. 6 pf., 
Eigenth. Ladwig sen. 10 fg, Eigenth.⸗Sohn Ladwig jun. 5 ſg., Tiſchler Lange 5 fa., 
Eigenth. Lüdtke 2 ſg., Einw. Lange 2 fa. 6 pf., Arb Mühle 5 ſg., Arb. H. Müller 
10 fg., Fuhrmann Mielke 5 fg., Einwohnerin J. Malzahn 2 fg, Einw. Mroch 5 ſg., 
Arb. Malzahn 2 ſg. 6 pf., Briefträger Minklei 5 fg, Einw. Majewski 1 fg., Eigenth. 
Maciejewski 5 g., Stromaufſ. Müller 5 fa., Arbeiterfrau Manz 6 pf., Beſitzerfrau 
Müller in Krowiniee 1 tlr., Arb. Neipert 7 ſg. 6 pf,, Wwe. Neumann 1 ſg., Arb. 
Olbcezynski 2 fg. 6 pf, Nachtwächter Patzer 5 ſg., Böttchermſtr. Podlich 5 g, Buch⸗ 
binder Puch 2 fg. 6 pf., Einw. Pietſch 2 fg. 6 pf, Rentier Rheinsdorff 5 fg, 
Pächter Roll 2 ſg., Gärtner E. Raatz 10 g., Arb. Rippert 1 fg., Buchdrucker Ramer 
10 ſg., Einw. Rietz 1 ſg., Züchner Rywotzki 2 fg. 6 pf., Eigenth. Semerau 10 fg,, 
Kfm. Schwartz I tlr., Arb. Schattſchneider 2 fg. 6 pf., Schiffsreviſor G. Sawatzky 
1 tlr., Eigenth. Schiratis 2 fg. 6 pf., Arb. Schlumm 3 ig., Arbeiterfrau Späth 2 fg., 
Einw. Stenzhorn 2 fg. 6 pf., Einw. Sube 2 1 6 pf., Arbeiterin E. Schulz 2 fg. 


Wwe. Schlumm 5 ſg., Eigenth. Thiele 2 ſg. 


pf., Eigenth. Theiſe 5 ſg., Einw. 


Trojaner 2 fa. 6 pf., Beſitzerfrau Templin I tlr., Arb. E. Ulrich 5 ſg., ein Unge- 
navnter 5 ſg., Wwe. Unger 2 ja. 6pf., Eigenth. Wwe. Voigt 2 fg. 6 pf., Zimmergeſ. 
Voigt 2 fg. 6 pf., Partikul. Wieſe I tlr., Arb. J. Wisniewski 1 fg., Brettſchneider 
Wisniewski 5 fa., Arb. Wetorowski 1 ſg., Arb. A. Wisniewski 1 fg., Arb. Wamke 
1 fg., Wwe. Wegner 2 fg. 6 pf., Einw Wunſch 1 ſg. 2 pf, Einw. Wachholz 5 fp., 


Eigenth. Zegelin 2 fa. 6 pf., Rentier Zink 5 ſg., Schuhm. Ziebart 2 ſg. 6 pf., Arb. 


Zaworsfi 2 fg. 6 pf., Arb. Zwolinski 1 g., Gutsbeſ Franz in Weißhof 2 tlr., 
Einwohner aus Neu Weißhof; Blumel 2 ſg. 6 pf., Braun 2 fg. 6 pf., Bruſchke 1 ſg., 
Wwe. Blech 10 g., Haaſe 2 fa. 6 pf., Jahnke 5 ſg., Petſch sen. 5 ſg, Petſch jun. 


2 fg. 6 pf., Wwe. Röder 2 fg. 6 pf., Stolz 2 fa. 6 pf., Schmelzer 5 fg, Tapper 


2 fg. 6 pf., Tober 3 fg, Zillau 1 fa. 


Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberſtr. 287. vom 1. Oktbr. er. zu vermiethen. 
—— — — — — ———̃ ll r — ͤ ä— ͤ —ũqà. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


(Schluß folgt.) 


LIEBIGS FLEISCH-EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 
LIEBIG'S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 
Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 1808 

Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Prei 


derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppe 
Saucen, Gemüse eto. 


Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 
Goldene Medaille, Havre 1868, 


Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Oesterreich: 7 
1 engl. Pfd.-Topf. ½ engl. Pid.-Topf. ½ engl. Pfd.-Topt. 1/g engl. Prä.-Topt 
à 3 Thlr. 5 Sgr. & 1 Thlr. 20 Sgr. a 27½ Sgr. a 15 Sgr. 


= .. rn jeder Topf 22 6 
ut nebenstehende Unterschriften ln FG 22 f 
trägt. . 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. ; 


Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 


Unterleibs-Bruchleidenden 


ft die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Heriſau, Schweiz, ſehr zu empfehle! 
Dieſelbe heilt ſelbſt ganz alte Brüche in den meiſten Fällen vollſtändig. (08 
brauchsanweiſung nebſt intereſſanten Zeugniſſen werden gratis abgegeben.) N) 
Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. ächt zu beziehen ſowohl beim Erfinder ſelbſt, als dur 


Herrn E. Schleusener, Apotheker, Neugarten 14 in Danzig. 


D che Krämpfe (Fallſucht) 
9 heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 

2 4 ND. TEE KL 


‚Bom qeriegsſchauplatz 
Aunſtrirte Ariegs - Zeitung 


Volk und Heer. 
Nr. 1. 


einzeln 
2½ Sgr. 


an nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck vorwräthig: r. 
Walderſee, Leitfaden bei der Inſtruktion des Infanteriften. 75. Aufl. Preis 5 S 
— Dienſt d. Infanterie⸗Unteroffiziers. 11. Aufl. Preis 15 Sar. 1 

Dilthey, Leitfaden f. den Unterricht d. einjährig Freiwilligen. 4. Aufl. Preis 22 ½ SB 

Campe, Ueber die Ausbildung der Companie. 2. Aufl. 18 Sgr. sont 

v. Keſſel, Die Ausbildung des preuß. Infanterie: Bataillons im praktiſchen Dien 
3. Aufl. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. Be 

Sentrup, Der Fourieroffizier. Ein Rathgeder bei den verſchiedenen Funktionen 
dieſes Offiziers. Preis 10 Sgr. 

Scheel, Der Adjutanten Dienſt im Friedeu und im Felde. Preis 25 Sgr. be 

Lehfeldt, Hand- und Taſchenbuch für Infanterie-Offiziere zum ſteten Gebrauch 
allen dienſtlichen Funktionen. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Bu becks Feldtaſchenbuch. 2 Ade. 7 Thlr. 


7 14 
Des alten 10 e br Thomas (Toaks der Sur ar se Sure 
＋ 4 2 0 : S 9 üb 
einundzwanzigſte tophezeiung 4 en i e, re 
für die 8 2. und 1871. pro Schffl. 4, Sgr. 
Prei Sgr. 


Die ſtädtiſche Gasanſtalt. | 
Ein junges Mädchen 


aus guter Familie ſucht zur Unterſtütung 
C. B. Dietrich der Hausfrau oder zur Unterrichti 


Ueweaſtle-Maſchinenkohlen kleinerer Kinder zum Iften Oktober eine 


* Stelle. vile 
beſter Qualität, verkauft billig Adreſſen find unter 8. T. an 
Hugo Dauben, 


Exped. dieſer Ztg. zu richten. 
Seglerſtr 118. J 


Ernst Lambeck 


wieder zu haben bei 


Elbinger Gypsdeckenrohr 


empfiehlt billigſt 


Ein junger Mann, gewa 
Verkaͤufer und der poln. Sprache md 
findet in meinem Tuch⸗ und Modewaa 


nter 
EL) 
ven 


C. Seibicke, Baderſtr. 58. 


—— — — 


(Ei Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt 
hat die Conditorei zu erlernen, findet 
hierzu für meine Rechnung Gelegenheit in 
Bromberg bei 


aus 4 Zimmern beſtehend, ſofor 
vermiethen. M. Schirmer 
1 mödl Zimmer zu verm. Gerechteſtr. E. 


A. L. Reid. 8 186. ſind gr. u. kl. Wohn 


